
bestimmén. Darum 1St ıhm der Afisatz Bultmanns e1ım Bibelworten lautet gemäfß dem Generalthemä. des Kirchentages:„autOrıtar. verstandenen Kerygma interessant, unbeschadet der „Gerechtigkeit für die Dritte Welt“. Was kann diese „Bıbel“
ıcht ganz gemeıinten existentialen Interpretaion. Er wırd auf 143 Seıiten bieten, auf Titelei mıt Einführung
Aus$s der retmühle einer Problemstellung herauskommen, die un: ebensoviel auf Quellennachweise und Regiıster enttallen?
VOIN der Bibel her die Ermöglichung des wahren Menschseins Das 1St keine „Bibel“, sondern eine gewollt einselt1ge Hervor-
sucht, Iso anthropologisch festgefahren 1St. Er SteEeUErT ohne kehrung iıhrer sozialen Provokationen, das Kirchenvolk
aufwendige Terminologie, durch se1ne saubere kritische Arbeit aufzuwecken, damıt N nıcht meınt, die Bibel se1 ein bloßes
Vertrauen erweckend, die Rolle der kirchlichen Autorität tür „Trostbuch“. Sıe dient 1er einer Bekämpfung der Illusion ber
das theologische Denken an, eın Problem, das heute SCrn hinter das Ausma{fß des Elends 1n der rıtten Welt, und Ss1e endet mi1t
dem Stichwort „der TLext“ verschwindet un: als Hermeneutik dem Spendenkonto der Hilfsorganisationen. In acht „Kapı-behandelt wıird Er weiß VO dieser Hermeneutik Treftliches teln“ sınd die Zitate zusammengefaßt: 99  1e Welrt 1St. tür alle

Uun! lenkt die Diskussion konsequent Zu Lehrauf- das! reı Ziıtate Aaus der Genesıis, jedes gefolgt VO einem
LTa der Kirche, trotz Einsicht 1n die Mängel des Offenbarungs- „Kommentar“ Aaus dem Zweıten Vatikanum, VO  a} Papst Johan-
DOSIE1VISMUS VON Barth eben doch auf Barths Rat hörend nes un: VO  e} Präsident Kaunda. „Eın Modell für die
Man folgt seinen durchsichtigen, leider fast rasch eilenden Menschheit“ MIt Zitaten Aaus dem Buche „Exodus“, mıiıt ıcht
Gedanken, weil Ss1e sympathisch anspruchslos vorgetragen WeTi- Sanz promınenten Kommentaren, darunter ber die Gren-
den, mıt zunehmender Spannung un findet 1m etzten Kapı- Z der Wıirtschaftsfreiheit VO'  - Papst Panyul Aaus „Populo-tel „Gottes Namen als Antang der Gotteserkenntnis“ den 190= TU progressi10“, bıs „Auschwitz heute“. Es knallt einem
sungsvorschlag, W1e€e INa AUS der anthropologischen und christo- die Ohren, un: das 1St der Zweck. „Gott aut der Seıite der
logischen Engführung theologischer Methoden herausfindet. Er Unterdrückten“ heißt der nächste Abschnitt MIt Zıitaten AZUS
verweıst auf die Einsicht VO  ; Gerhard V“O Rad, da{fß Israe] den Propheten ber das Unrecht 1n srael, jeweıils mI1t einem
dem Ereign1s V.OT dem Begrift den absoluten Vorrang einge- „KOommentar“ Aaus kırchlichen der politischen Dokumenten,
raumt habe un! daher die Jegitime Form theologischen Redens Paul NO neben Sartre, der Okumenischen Jugendzeitschriftimmer och die Nacherzählung der Taten Gottes sel, begin- „Risk®. dem Moisten Bola Ige un: den ehrwürdigen „Stimmen
end mIt dem empfangenen Namen. Damıt se1l auch die Iden- der DBEIt. So geht weıter mi1ıt den Kapiteln „Das Friedens-
tifıkation der Gottesgeschichte MIt unNnserer Hıstorie w1e eın reich eine Utopie?“ 99.  1ın Antang“ mıt der Ver-
Gespenst verflogen. Eın Offenbarungspositivismus? kündigung des Täuters un des Jesus Aaus dem Lukasevange-

1  1um, „Wo steht die Kirche?“ un „Was Gott sıch vorbehält“,
nämlich eıne „Neue Schöpfung“. Keın Buch, sondern eın enk-Bibel provokativ. Württembergische Bibelanstalt Stuttgart

1969 143 Seıten, 28  O ansto[s, eın Ärgernıis für Erbauungschristen, eine Vergewalti-
Sung der Bibel, und eın bifschen Offenbarung als Sozial-

Eın chrom-gelbes „Taschenbuch“ (Format erschien revolution. Eın toller Versuch“, bemerkenswert durch die Ge-
rechtzeitig als eın „Zeichen“ ZUU Deutschen Evangelischen meıiınsamkeıt der Herausgeber. Und doch, eın ökumenischer
Kırchentag 1n Stuttgart. Verantwortlich sind „Evangelisches Kurzschlufß. Er zeıgt eher, W 1e INa  } MI1t der Bibel ıcht
Bibelwerk Katholisches Bibelwerk“! Als Herausgeber eıch- gehen dart. Sehr guLt gemeınt, und doch uch eine ernNnsie
Nnen Haug und KRump Der Untertitel dieser Auswahl VO'  — Warnung.

Zeitschriftenschau
Ulrich aps un Unfehl- ıJ1en ber die Möglichkeit einer ökumen1-Theologie und Religion schen Eucharistieteier Öördern vgl Prbarkeit. In Dıe NEUEC Ordnung Jhg. 23

HAUBST, Rudolf. Katholischer Oku- Heft (August 241—7254 Taize betreute Zeıitschrift den zweıten Teıl
266 399 1St beachtlich, da{ß die VO'  3

men1ismus ökumenische Kirche. In: Horst su&1te eine Neuumschreibung der eines Autsatzes VO:  =)| Lebeau 5 ] AZUS „Nou-Trierer Theologische Zeitschrift Jhg. /3 NSHCINESSCANCNHN Formulierung Von der „Un- velle Revue Theologique“ Löwen) ZU) AB=Heft (Maı/Juni 129— 149 fehlbarkeit des Papstes“ geben. Er geht druck bringt un ZUr Dıskussion stellt. Erdabei Aaus VO:'  —; den geschichtlichen Hınter- veht VO:  3 der Tatsache AUS, da{fß das COku-Diese Vorlesung Z 65 Geburtstag VO'  - gründen der Unfehlbarkeitsdefinition aut menısmusdekret erstmals die GemeinschaftenBıschof Volk, Maiınz, bringt das Okume- dem Ersten Vatıkanum (Konziliarısmus, getrennter Christen als Kirchen anerkennt.nısmusdekret, die Theologie des Niıkolaus Gallıkanismus) un zeıgt dabei gleichzeitig Dıie Möglichkeit einer gelegentliıchen Inter-von Kues, den Kardınal Bea apostrophiert die renzen der päpstlichen Rechtsbefugnis kommunion sieht darın, da{ß die verschie-hatte, un: die vorkonziliare Arbeıt des auf die Kirche 1St „weder monarchisch denen Kırchen eın Glaubensdokument berTheologen olk 1n einen inneren Zusammen- epıskopal, sondern kollegial vertaßt“. An-
aNng dem Gedanken, da{iß „die Kırche schließend 21bt eine knappe Deutung des die wesentlichen Ertordernisse der Fuchari-

als Heılsfrucht un als Präsenz Chriüsti in Unfehlbarkeitsdogmas, wobei VOT
stie un des AÄAmtes unterzeichnen, das dem

Gläubigen“ verstanden WITL! Dadurch einzelnen Chrıiısten die Teilnahme einer
werde 6S möglıch, die Kırche csechr weıt 1mM arbeıtet. Danach 1St die Untehlbarkeit des

das Verhältnis Von Papst un Kırche heraus- anderen Eucharistie BESTALLET, hne seiner
Sinne des Kusaners als Einheit einer 1el- eigenen Kırche untireu werden. Desgle1-Papstes ıcht AUS der Kırche 1n dem Sınne chen ollten die Kırchen ihre Amtsträgerzahl VO:  3 Rıten verstehen, als 1e€ PNa- abzuleiten, als hätte diese s1e ıhm gyegeben. autorisieren, be1 Vorliegen e1INeSs solchen Do-denhafte Christus-Gemeinschaft, die siıch als Beider Untehlbarkeiten geschieden, umentes eine ökumenische Eucharistiesıchtbares Zeıiıchen un Miıttel des Heıls 1N- aber ıchte Das Oberhaupt besitze leiten. Dıiıe Katholiken ollten sıch VOT allemMitten des Menschengeschlechts ımmer und S1e LU 1M Blıck aut diıe Gesamtkirche. ıchtüberall 1Ur zugleich VO ben un: Von ntschieden se1i jedoch die Art un: VWeıse, VO' dem tIreNNECN, W 4S dıie Orthodoxen den

baut“. Haubst zieht aus$s diesen Ansätzen W1e der apst se1ın Urteil bilde Weiter se1l „Christomonismus“ 1NCNNECMN und sıch mehr
sehr aktuelle Folgerungen, wonach sıch die 1Im Satz, da{ß die Entscheidung des römischen dem Heıiligen Geist aın  en Es se1

eilkirchen 1n den Bischöfen repräsentieren, Bischofs ıcht aufgrund der Zustimmung der der Zeıt, das sichtbare Zeichen der FEinheit
1e Einheit der Gesamtkirche 1mM apst nach 1im Glauben VOT der Welt abzulegen.

dem Kusaner). Daher se1 das Bischotskolle-
Kirche unveränderlich sel, das Wort „Zu- Dasselbe Heft druckt ein bemerkenswertesstiımmung“ lediglich 1mM Juristischen Sınne als gemischtes katholisch-retormiertes Votumg1um als solches „die Repräsentanz der —- Ausschluß der Notwendigkeıit eiıner Ratı- ab „En de Lumen Gentium“ bısclesiae (aller Teilkirchen) und (zugleıch) de- fizierung verstehen.

ren inneres Miteinander“ (nach Ratzınger). 26) Dıie theologischen Marginalen beanstan-
Haubst sıeht allerdings, da{fß Lumen gentı- LEBEAU, Paul,;, 5]. Vatıcan 11 et den u,. dıe Gültigkeıit des Begriftes „Volk

IO die Kollegialıtät anders un: MIt ein- l’esperance une eucharistie oecumen1- Gottes“ 15) un selbstverständlich dıe
zıgartiger Herausstellung des Papstes defi- bschnıitte ber den Papst. Hıer liegt auch
nlert hat;: und doch sieht optimistisch, 1n quce. In Verbum Caro Nr. (1969) eın getrenntes katholisches Votum VOTL, das
den Inıtiatıven des Zweıten Vatıika- DA Modifikationen der Intallıbilität fordert,
Nums „eine nachholende un vorgreifende Angesichts der Tatsache, da{ß Taize den Beıtrıtt Koms Z.U) Weltrat-der Kırchen

ebenso wı1ıe Faith and Order intensıvere Stu-finung auf eıne ökumenische Kiıirche hin“, ermöglidwx]1 24)
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